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nördliche geht auf das Spätmittelal-
ter zurück; der südliche ist nach dem 
Brand von 1540/41 entstanden. In-
teressanterweise wird der Keller des 
Raums 3 mit dem Keller des Palas 
mit einem aus Backsteinen gemau-
erten Portal verbunden28. Unmittel-
bar nördlich schließt Keller 4 an, in 
dem die o. g. Untersuchung stattfand. 
Dieser Raum wird im Osten durch 
die Ringmauer abgeschlossen. Den-
drodaten datieren deren Entstehung 
in die Zeit um 133029. Die Nord- und 
Westmauer des Raums ist nach dem 
Brand von 1540 entstanden.
Bei Baugrunduntersuchungen stieß 
man 2010 auf eine Gewölbekappe 
von 2,80 x 2,60 m und einen west-
östlich verlaufenden, ca. 3,20 m 
langen Mauerzug. Der überwiegend 
mit anstehenden Schiefergrus und 
Bauschutt verfüllte Keller wurde ab 
März 2011 bei einer archäologischen 
Untersuchung beräumt. Neben weni-
gen vor allem neuzeitlichen Mauer-
strukturen und Verfüllhorizonten war 
das Erstaunliche die Entdeckung einer 
Brunnenröhre aus Backsteinen. Der 
Brunnenschacht war in den anstehen-
den Schieferfelsen wahrscheinlich bis 
in eine Tiefe von über 50 m gear-
beitet30. Auf dem Fels sitzt eine 1,30 
m hohe Röhre, die vollständig aus 
Backstein im Format 28,5 x 14,4 x 7 
cm in 15 Lagen gearbeitet ist. Der Au-

ßendurchmesser beträgt 2,25 m, der 
Innendurchmesser 1,93 m. Alle Steine 
sind im Binderverband in Kalkmörtel 
gesetzt. Die Außenseite ist grob ge-
fertigt, und einzelne Backsteine sind 
nicht bündig gesetzt (Abb. 19). Da-
gegen ist die Innenseite sorgfältig ge-
fügt. Am Rande fehlen teilweise zwei 
Lagen. Der felsige, zum Teil unebene 
Untergrund wurde mit Bruchstücken 
von Backsteinen unterfüttert. Den 
Brunnen hat man auf den höchsten 
Punkt des nach Osten zur Ringmauer 
abfallenden Felsens angelegt (Abb. 
20). Der Abstand zwischen Ringmau-
er und Brunnen beträgt 2,30 m und 
zur Westwand nur knapp einen halben 
Meter. 
Es stellt sich die Frage nach dem Alter 
des Brunnens. Für die Anlage des-
selben wurde eine Baugrube in den 
lehmig-sandig mit Schiefergrus und 
Schieferstücken angereicherten Hori-
zont gearbeitet. In der im unteren Teil 
noch vorhandenen Baugrube befan-
den sich zwei Backsteine, Tierkno-
chen, die Klingenspitze eines Mes-
sers, wenig Holzkohle, jedoch keine 
datierende Keramik. Bis an die Brun-
nenbaugrube bzw. an die obere Brun-
nenröhre zog eine hellgraubraune, 
sandig-schluffige mit Bruchsteinen, 
Ziegelbruch, Mörtel und Fundmateri-
al durchsetzte Schicht. Sie wurde teils 
in fünf Plana abgetragen. Es zeigte 

sich, dass in den unteren Straten 3 und 
5 Schlacke, Tierknochen, drei eiserne 
Nägel, ein eiserner Beschlag, eine ei-
serne Spitze, Mörtel, ein Spinnwirtel 
und sieben Keramikscherben vorka-
men. Der Spinnwirtel ist doppelko-
nisch mit einer Höhe von 1,9 cm und 
einem Durchmesser von 2,7 cm. Er ist 
beige und seine Oberfläche geglättet 
(Taf. 16.6). Der Rand eines glocken-
förmigen Deckels ist beige, die Ober-
fläche gerillt, grobgemagert und mit 
wenig Glimmer versehen. Drei graue 
Bodenscherben sind abgehoben und 
datieren den Komplex noch in das 14. 
Jahrhundert. Erst in dessen zweiter 
Hälfte fand allgemein der Übergang 
vom abgehobenen zum abgeschnitte-
nen Boden statt31. Dazu gestellt wer-
den drei graue Wandungsscherben. 
Die eiserne Spitze gehört zu den Tül-
lengeschossspitzen. Sie ist insgesamt  
9 cm lang; die Tülle hat eine Länge 
von 6 cm und einen Durchmesser von 
1,3 cm. Auf der Tülle sitzt ein dop-
pelt geflügeltes, flaches Blatt mit lang 
ausgezogenem Widerhaken. Es ist 9,5 
cm lang. Das hiesige Exemplar wiegt  
45 g und zählt damit zu den schweren 
Exemplaren (30 bis 50 g). Die Tüllen-
geschossspitzen mit Widerhakenblatt 
sind recht selten und datieren ab dem 
11. bis in das 15. Jahrhundert (Taf. 
16.7)32. Solche Exemplare wurden 
vor allem bei der Jagd als Pfeilspit-

Abb. 19. Greiz, Oberes Schloss, Gebäude 8, Raum 4. Brunnenröhre 
aus Backstein.

Abb. 20. Greiz, Oberes Schloss, Gebäude 8, Raum 4. Die Brunnen-
röhre wurde auf dem höchsten Punkt des Felsens errichtet.
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zen eingesetzt. Die folgende obere 
Verfüllung (Straten 1 und 2) war mit 
sehr viel Keramik angereichert. Die 
schlanken, untergriffigen Kragen-
ränder sind von grauer und beiger 
Farbe (Taf. 16.9-11). Auffallend ist 
ein lang ausgezogener grauer, glim-
mergemagerter Kragenrand mit einer 
einzelnen Welle auf der Randober-
fläche (Taf. 16.14). Glimmergema-
gerte harte Grauware konnte auch im 
Zwickauer Stadtkern, wenn auch in 
geringer Stückzahl, beobachtet wer-
den. Dort tritt sie erst am Ende des 14. 
Jahrhunderts auf und ist vor allem auf 
weitmündigen Töpfen mit schlanken 
Kragenrändern feststellbar33. Drei 
Deckelknäufe und vier abgehobene 
Böden ergänzen den Bestand. Die 
Henkel sind als schmale, aber auch 
gekerbte Bandhenkel ausgebildet 
(Taf. 16.12). Dieser Komplex datiert 
ebenfalls an das Ende des 14. Jahr-
hunderts. In diesen Kontext passt sich 
auch ein außen gelb glasiertes Ge-
fäßunterteil ein. Es weist eine honig-
gelbe Bleiglasur auf der Wandung-
außenseite auf. Innen ist der Scherben 
beige (Taf. 16.13). Solche Gefäße  
datieren vor allem in das 12./13. Jahr-
hundert, sind aber ebenso noch im 14. 
Jahrhundert in Gebrauch und werden 
dann zugunsten der Steinzeuggefäße 
aufgegeben34. 
Zieht man die Entstehung der Ring-
mauer um 1330 heran, ohne deren 
Existenz der Brunnen an dieser Stelle 

keinen Sinn hätte, so kann dessen Ent-
stehung im 14. Jahrhundert als relativ 
sicher angesehen werden, zumal die 
oben beschriebene hellgrau-braune 
Verfüllung des 14. Jahrhunderts über 
die Brunnenbaugrube zog. Die Ver-
wendung von Backsteinen ist auch 
beim Bergfried nachweisbar. Dieser 
wird in die Zeit zwischen 1220/30 
bis um 1300 datiert. Geht man davon 
aus, dass der Brunnen auf der West-
seite der Burg ebenfalls im Mittelalter 
entstand, so existierten zwei mittelal-
terliche Brunnen auf der Burg. In wel-
cher Reihenfolge sie erbaut wurden, 
muss vorerst ungeklärt bleiben. 
Die Brunnenverfüllung wurde nur bis 
2,30 m unterhalb der Oberkante der 
Brunnenröhre entfernt. Grün glasier-
te Blattkacheln und eine schwarz gla-
sierte Ofenbekrönungskachel (Taf. 
16.8) datieren die Schließung des 
Brunnens in das 17. Jahrhundert35.
Auf der Brunnenröhre muss ober-
halb ein Aufsatz zum Bedienen des 
Brunnens gewesen sein, der einen 
Teil der Röhre verdeckte. In der 
angrenzenden Westmauer ist eine 
Tür eingearbeitet, deren Schwelle 
die Höhe der Brunnenröhre mar-
kiert. Bei einem Aufsatz von ca.  
1 m wäre der Brunnen vom Hofni-
veau über diese Tür, deren Öffnung 
wahrscheinlich schon im Mittelalter  
existierte, als Austritt nutzbar gewe-
sen. 

Zusammenfassung 
Die Entdeckung der hochmittelalter-
lichen Burganlage in den Kernbauten 
des Oberen Schlosses in Greiz, des-
sen äußeres Erscheindungsbild im 
Wesentlichen durch die Renaissance 
geprägt ist, kann als ein für die For-
schung bemerkenswertes Ereignis ge-
wertet werden (Abb. 21). Zahlreiche 
Befunde verdeutlichen, dass es sich 
hier um eine Anlage von überregio-
naler Bedeutung und hohem macht-
politischem Anspruch gehandelt 
hat. Die Weidaer Vögte, die seit den 
1180er-Jahren als Ministeriale von 
Kaiser Friedrich I. in Erscheinung 
treten, haben mit dem Bau der Greizer 
Burg ihren Herrschaftsanspruch im 
gesamten Vogtland deutlich sichtbar 
gemacht, und das mit einem bisher nur 
bei kaiserlichen Bauten verwendeten 
Material, dem Backstein36. Möglich 
ist, dass dessen Verwendung durch 
Eindrücke von den Italienfeldzügen 
Friedrichs I. angeregt wurde. Der Bau 
fällt in die letzten Jahrzehnte des 12. 
Jahrhunderts und verweist auf Hein-
rich II. von Weida als Bauherrn.

Anmerkungen
Bildnachweis
Abb. 1b–14, 17, 18, 21: Planungsbüro 
Scherf-Bolze-Ludwig, Lutz Scherf, Straße 
der Einheit 14, 07613 Silbitz.
Abb. 1a, 15, 16, 19, 20: Thüringisches Lan-
desamt für Denkmalpflege und Archäologie, 
Archiv.

Abb. 21. Greiz, Oberes 
Schloss, Rekonstruktions-
versuch der Burganlage mit 
Palas- und Kapellenflügel 
sowie dem südlichen Kopf-
bau Wohnbau A und dem 
Wohnbau B in der Zeitstel-
lung um 1200, Arbeitsstand 
2008. Vgl. Abb. 1b.
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